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 PRAXIS   ENGLISH FOR PTA 

 T here are lots of remedies 
for motion sickness. One 
is minimizing motion, 
by sitting in the front of 

the car, or in the middle of the boat. 
Looking straight ahead at a � xed 
point helps some su� erers. Child-
ren can be helped by distracting 
them with music or singing songs on 
long journeys. Fresh air is good, 
especially on car journeys. If all these 
tricks don’t work there is also gin-
ger in the form of tea or biscuits. 
Ginger is also available in tablet form 
at the pharmacy. 

Female Pharmacy customer: Hello, 
do you speak English?  

 PTA: Yes, I do. How may I help 
you?    
 Do you have anything for travel sick-
ness?    

 Oh, we have quite a few pro-
ducts. Is it for a child or an adult?  
 It’s for an adult. 
 
 Have you tried ginger?  
  Ginger?  

 Yes, ginger. Some clinical trials 
have shown that it helps, espe-
cially if you have problems with 
nausea. Apparently, it helps 
with the nausea associated with 
travel sickness.  
 But travel sickness is not just nausea. 
I have heard about acupressure in 
the form of special acupressure 
bracelets.
 
 Yes, we have them but you 
have to be very exact at which 
pressure point that you apply 
them to. I have problems with 
travel sickness myself. It’s not 
always the same and actually 
depends on how long the trip is 
and if it’s me or someone else 
doing the driving. It’s also di� e-
rent if I’m on a plane or a boat. 
  Me too! I’m always afraid that any 
medication I take will make me 
drowsy!    
 

 While that is true, there have 
been a lot of advances in treat-
ment in the last years. Aside 
from tablets, we have chewing 
gum for travel sickness, and 
special patches. 
  Patches! I thought they were only for 
things like contraceptives or for 
trying to give up smoking!  
 
 You are right there! They exist 
for many other indications. 
These patches are applied just 
behind the ear. They may help 
you with the confusion bet-
ween what you see, and the si-
gnals that the ear is sending to 
brain when you are moving th-
rough space but your body is 
stationary, which cause the 
problem. 
  Aren’t there any side e� ects? 
 
 Yes. They include drowsiness, 
dry mouth and itchy eyes. Not 
everybody experiences these 
side e� ects. And you also have 
to be careful if you are taking 
other medication that may 
cause drowsiness, such as mu-
scle relaxants, anti-allergy me-
dication or anti-depressants. 
  What were you saying about ginger 
and chewing gum! 
 
 The chewing gum has a two-
fold e� ect: the active ingre-
dient helps with the motion 
sickness and the nausea. The 
saliva produced by chewing is a 
natural antacid which can pre-
vent acid-refl ux, also a symp-
tom of motion sickness. 
  I’ll take the chewing gum and ginger 
tea, please. 
 
 There you are. Make sure to 
start chewing well before ta-
king your trip! 
  I will, thank you. Goodbye. 

Goodbye. ■ 

 Catherine Croghan,
Lecturer in English and native speaker 
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Travel Sickness
Mal de mer, travel sickness and motion sickness all mean the same: 
feeling unwell when travelling by car, boat or plane. Medically known 
as kinetosis, it is caused by the inner ear sending signals to the brain 
that are di� erent from what the eyes are actually seeing. 
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Was ist der Mensch?
Ein funktionierendes Frontalhirn  
bestimmt unsere Persönlichkeit

Persönlichkeit und Charakter, die Fähigkeit,  
sich in andere hineinzuversetzen, ihre Reaktionen  
einzuschätzen, mitzufühlen und vorausschauend zu planen  
– all das sind Eigenschaften, die den Menschen ausmachen.

Kennen Sie das auch? Ein Ihnen nahestehender Mensch, ein Verwand-
ter oder enger Freund, ist an einem Hirnleiden erkrankt und Sie haben 
auf einmal den Eindruck, dass sich dadurch sein Wesen verändert hat? 
Möglicherweise entwickeln sich neue Charakterzüge, die Sie nie an ihm 
kannten, aggressives Verhalten etwa bei einem vormals lieben und ein-
fühlsamen Menschen. Irgendwann hören Sie sich selbst den Satz sagen: 
„Ich kenne Dich gar nicht mehr!“ oder „Du bist nicht mehr der, der Du 
mal warst!“ Wie kann es sein, dass sich jemand derart verändert, dass 
er scheinbar ein ganz anderer Mensch wird? Was ist der Mensch eigent-
lich? Sind Persönlichkeit und Charakter nicht ganzheitliche Eigenschaften 
einer Person, untrennbar mit „dem Menschen“, seinem Wesen, seiner 
„Seele“ verbunden?

Wir nehmen uns selbst, unser bewusstes Erleben der eigenen Person, 
als etwas Unteilbares wahr. Unser Urteilsvermögen, unsere Überzeugun-
gen, empfinden wir als konstant und jederzeit der persönlichen Vernunft 
unterworfen. Aber auch diese Eigenschaften sind das Resultat der Funk-
tion bestimmter, spezialisierter Hirnareale – der Eindruck eines ganzheit-
lichen, unteilbaren Bewusstseins somit eine Illusion: So wie ein Patient 
nicht mehr verbal kommunizieren kann, wenn die Sprachzentren zerstört 

sind oder Lähmungen nach Verletzung motorischer  Zentren auftreten, 
so hängen auch höhere kognitive Leistungen von dafür spezialisierten 
Hirnregionen ab.

Besonders schmerzlich wird uns dies in den oben genannten Beispielen 
bewusst, in denen persönlichkeitsbestimmende Hirnfunktionen durch 
Schädigungen der entsprechenden Areale beeinträchtigt werden, sei es 
durch Demenz, Schlaganfall oder Schädel-Hirn-Trauma. Wir können uns 
nicht vorstellen, dass ein einfühlsamer Mensch auf einmal emotionslos 
oder gar aggressiv wird, nur weil an der Entstehung dieser Hirnfunktio-
nen beteiligte Areale des limbischen Systems geschädigt werden, ganz 
so wie beim Android Data aus Raumschiff Enterprise, dem man einen 
Emotionschip erst einbaute und dann wieder entfernte, weil er mit 
seinen plötzlich erworbenen Gefühlen nicht umgehen konnte. Wir sind 
doch keine Roboter!

Dennoch ist es so. Zuständig für unsere Persönlichkeit, unseren Charak-
ter, das Einhalten sozialer und ethischer Normen, sind die Frontallappen 
der Großhirnrinde. Schädigungen der dorsolateralen Bereiche führen 
dabei zu Antriebslosigkeit oder der Unfähigkeit, Handlungsstrategien an 
sich verändernde Bedingungen anzupassen. Sind hingegen orbitofron-
tale Areale betroffen, so führt dies zur „Enthemmung“, die Patienten 
brechen ethische und soziale Tabus, werden rücksichtslos oder sexuell 
aggressiv, ohne sich dessen überhaupt bewusst zu werden. Von außen 
betrachtet gibt es den geliebten Menschen dann nicht mehr. Doch 
verzeihen Sie ihm, denn es ist nicht böser Wille, es sind die Teilmodule 
seines Gehirns, die ihren Dienst versagen und einen Teil der Persönlich-
keit sterben lassen, auch wenn der Körper weiterlebt. Was also ist der 
Mensch? Vielleicht stellen Sie sich diese Frage ja auch … 
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Verstehen Sie Ihren Partner?
Zyklisch veränderte Wahrnehmung

Periodisch wiederkehrende, hormonbedingte 
Stimmungsschwankungen während des Menst-
ruationszyklus sind uns seit Längerem bekannt. 
Östrogene beeinflussen aber auch die Reizverar-
beitung in sensorischen Zentren.

Kennen Sie das auch? Meinungsverschiedenheiten, bei denen Sie den 
Eindruck haben, dass man sich gegenseitig einfach nicht versteht? 
Sicherlich haben viele Frauen in solchen Situationen schon mal den Satz 
von ihrem Partner gehört: „Du Schatz, kann es vielleicht sein, dass Du 
Deine Tage bekommst?“ Und oft werden Sie festgestellt haben, dass 
dies tatsächlich der Fall war. 
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Im Reich der Düfte
Gerüche sind mit Emotionen verbunden

Aromatherapien mit natürlichen ätherischen 
Ölen sind „in“ und versprechen Gesundheit und 
Wohlbefi nden. Was ist dran an diesen heilsamen 
Düften?

Kennen Sie das auch? 
Während eines Saunaauf-
gusses wurden Sie über die 
entspannende Wirkung von 
Sandelholzaroma aufgeklärt 
und waren so begeistert 
von dem erzielten Ergeb-
nis, dass Sie sich gleich 
am nächsten Tag so 
ein Öl besorgt haben, 
um sich zu Hause 
bei einem heißen 
Bad oder mit einer 
Duftlampe davon ent-
spannen zu lassen. 
Und möglicherweise 
haben Sie dabei auch 
die Erfahrung ge-

macht, dass Erholung 
durch Sandelholzduft 

auch daheim zu funktio-
nieren scheint.

In der Tat können Gerüche 
die verschiedensten Auswir-

kungen haben, von der erwähn-
ten Entspannung über erregende 

oder aktivierende Zustände bis hin 
auch zu aversiven Reaktionen wie 

Übelkeit oder Ekel. 

Dass Düfte diese Effekte auf uns haben, 
beruht dabei allerdings nicht, wie gemeinhin 

angenommen, auf physiologischen Wirkungen der 
Duftstoffe selbst, sondern auf erlernten Assoziatio-

nen, die wir mit ihnen verbinden!  
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Kennen Sie das auch? 
Auf einer Feier stehen Sie mitten unter zahllosen  

Menschen und hören doch auf einmal, wie  
jemand am anderen Ende des Raumes Ihren  

Namen sagt. Oder ein Geruch, den Sie lange 
nicht mehr wahrgenommen haben, bringt 
plötzlich uralte Erinnerungen an längst  
vergangene Kindertage hervor. 

Haben Sie sich in solchen Situationen  
nicht auch schon einmal gefragt, wie  
unser Gehirn es eigentlich schafft, solche 
Leistungen zu vollbringen? 
Genauso ratlos stehen wir oft den Phäno-
menen gegenüber, die in Folge von Erkran-

kungen des Gehirns auftreten, etwa bei  
Demenz oder Parkinson.
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